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Zentralorgan der Sozialdemokrat » feben partei Deutfchlande

Zur Sie Gemeinschaftsschule !
Sozialdemokratische Anträge znm Schulgesetz .

Im B i l d u n g s a u s s äs u h des Reichstags haben heute die

sozialdemokratischen Vertreter die ersten Abänderungs -

antrage zum Reichs schulgesetzentwurs eingebracht .
Die Sozialdemokratie verlangt , daß in der Ueberschrift die Worte

„ und 149 " gestrichen werden sollen . 8 1 der Vorloge soll folgende

Fassung erhalten :

Ausgaben und Ziele der deutschen Volksschule .
1. Alle dculschen Volksschulen haben die gemeinsame Aus -

gäbe , die Kinder zu sittlicher vildung , zu staatsbürgerlicher Ge¬

sinnung und zu persönlicher und beruslicher Tüchtigkeit zu er -

ziehen .
?. Aller Unterricht hat im Geiste des deutschen Volkstums

und der Völkerversöhnung zu ersolgen .
Z. Empfindungen Andersdenkender dürfen nicht verletzt wer -

den tArl . 148 Abs . 2 der Reichsversassuags .
§ 2 des Entwurfs soll folgende . Fassung erhallen :
Die Volksschulen sind Gemeinschastsschulen .

Doneben sind aus Antrag von Erziehungsberechtigten nach nähe¬

rer Bestimmung dieses Gejehes Bekenntnisschulen oder bekennt -

nissreie ( weltliche ) Schulen einzurichten .

In der Aussprache kamen heute zuerst wiederum die Länder

zu Worte . Der Vertreter Württembergs stimmt für seine Regie¬

rung dem Gesetzentwurs zu. Sie ist besonders erfreut darüber , daß

die bestehenden Bekenntnisschulen ohne weiteres anerkannt werden

und die Gemeinschaftsschule zur Antragsschule erklärt wird . Aller -

dings habe die württembergisch « Regierung gewisse Bedenken gegen

die Art , wie der Entwurf die Erteilung des Religionsunterrichts

vorsieht . Die entstehenden Mehrkosten müsse das Reich tragen .
Der Vertreter Thüringens wünscht eine Reihe von Abände -

rungen . Von Bedeutung ist die Mitteilung , daß nach der Auf .

fassung der thüringischen Regierung

die Grmeinschastsschulc in der versassung ganz deutlich ver -

ankert ist .

Die Wiedereinführung der geistlichen Schulauslicht wird

entschieden abgelehnt . Di « evangelisch « Landeskirche

Thüringens wolle sie ebensowenig wie die dortige Lehrerschaft .

Thüringen verlangt auch für sich die Anwendung der Schuszbestim -

inungen für die Simultanländer .

Abg . Dr . Zörrensen von der Wirlschastlichen Vereinigung be -

trachtet als dos Wesentliche des Entwurfs , daß darin die Bekennt -

nisschule festgelegt wird . Seine Partei stimme dieser Bestimmung

ausdrücklich zu .
( Die Sißung geht weiter . )

Gürtner , der Reifer Hitlers .
Feststellungen des bayerischen Untersuchungsausschusses .

München , 27. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . l

Heute vormittag wurden in öffentlicher Sitzung die Feststellungen

bekanntgegeben , die der Untersuchungsausschuß des bayerischen Land -

toges in drei geheimen Sitzungen über die Vorgänge des 1. Mai 192. 4

getrosten Hot . Diese Feststellungen , die nur mit Mehrheitsbeschluß

zustandegc kommen sind , stellen ein Kompromiß dar , das auf die

direkte Einwirkung des Ministerpräsidenten Held zurückgeht . Immer¬

hin ist ober die Tatsache von Bedeutung , daß der Ausschuß trotz seiner

reaktionären Zusammensetzung nicht umhin konnte festzustellen , daß

Justizminister Gürtner unter Ausschaltung de , zuständigen Innen -

Ministers und des Gesamtmtnisterium , da » Strosversahren gegen die

Verbrecher des l . Mai . d. h. Hitler und Genossen , gehemmt hat .

Hochspannung in Rumänien .
Völlige Nachrichtensperre . — Im Kampf um den

Kronprinzen .

Belgrad , 27. Oktober .

Der Führer der nationalen Bauernpartei in Rumänien , Julius
Maaiu , ist unter Polizeiaussich » gestellt worden . Jedoch gelang es

ihm . an einen bisher unbekannten Ort zu flüchten .
Die Lage in Rumänien soll außerordentlich kritisch fein . Die

Verbreitung von Schreckensnachrichten wird durch den Umstand
außerordentlich begünstigt , daß aus Verfügung der Regierung be -
reit , seit zwei Tagen sowohl derlelephon - als auch der Tele -
graphenverkehr mit dem Ausland vollkommen unter -
Kunden ist und nur amtliche Depeschen weitergeleitel werden .

Die rumänische Gesandlschaft in Belgrad veröffentlichte zwar
gestern abend ein Dementi , wonach die MMungen über wirren
in Rumänien vollkommen unbegründet feien . Es ist sedoch bezeich¬
nend , daß diese Veröffentlichung nur in einem einzigen Belgrader
Blatt . In der „ pramda " . abgedruckt wurde .

De�ahlt der Mörder den �eichentransportk
Albanien wollte die Kosten snr seinen ermordeten

( Sesandten nicht tragen .

Prag 27. Oktober .
Der schimpfliche Mord an dem albanischen Gesandten Halle ein

unwürdiges Nachspiel . Die albanisch « Regierung weigerte
sich, tue Transportkosten — 30 000 Tschechokronen — für die

Uebersührung derLeichc nach der Heimat zu bezahlen . Di «
Leiche blieb deshalb bis Mittwochabend im Wilson - Bahnhof liegen .
Sie wurde daim zur Verladung freigegeben — noch ist aber nicht
bekannt , ob die Mörderregierung diesem Skandal endlich selbst ein
llnde gemacht Hat.

Unbewußter Hochverrat !
Jnftizrat Claß antzer Verfolgung gesetzt . — Glanzleistung der politischen Justiz .

Leipzig , 27 . Oktober .

Zn der Strafsache gegen den Zustizral El aß in Verlin wegen
Vorbereitung zum Hochverrat hat der vierte Strassenat des Reichs¬
gerichts iu der Sitzung vom 15. Oktober 1927 beschlossen , das Haupt -
verfahren mangels Beweisen nicht zu erössnen und den Angeklagten
außer Verfolgung zu setzen .

Geradezu unglaublich ist die Begründung , die das Reichs -
gericht diesem Entschluß gibt . Sie betont zusammenfassend , aus -

reichende Anhaltspunkte dafür , daß Elaß oder van den
Verbänden oder von beiden zusammen ein uninmillelbarer ge -
waltsainer Angriff gegen die Versassung vorbe -
rellet worden wäre , sich nicht ergeben hätten . Bei der außer -
ordentlich starken Umstrittenheit der Auslegung des Artikels 48 der

Reichsversossung in Theorie und Praxis habe sich nicht wider -

legen lasien , daß Iustizrat Elaß , der nach seiner politischen
Einstellung zu einer weitgehenden Auslegung dieser
Perfasiungsbestimmungen neige , die von ihm erwogenen Maß -
nahmen auf Grund des Artikels 48 für rechtlich zulässig
gehalten habe , zumal die Auffassung , daß auf Grund des Artikels 48

auch andere als die dort aufgeführten Perfossiingbestimmungeii außer
Kraft gesetzt werden können , im Schrifttum vertreten werde .

*

Der Führer der Rechtsputschisten Claß darf also frei
herumlaufen . Warum , ihm hat das Bewußtsein der

Rechtswkdrigteit gefehlt , wenn er den Artikel 48 der Wer -

faffung zur Aufrichtung einer völkischen Diktatur

benutzen wollte .

Justizrat Clpß ist für das Reichsgericht kein Hoch -
Verräter . Ihm hat ja das Bewußtsein der Verfassungs -
Widrigkeit seiner Hetze und seiner organisatorischen
Arbeit gefehlt . Hält man diesen Spruch neben die Urteile ,
die gegen �inksputschisten gefällt wurden , so wird offenbar ,
wie das Reichsgericht , der höchste Gerichtshof der deutschen
Repukllik , sich von politischen Gesichtspunkten bei
der Aburteilung politischer Vergehen und Verbrechen

lejjen läßt .

Gegen diese Justiz kann es nur schärfsten Protest
geben .

Knanzpolitit und Währung .
Hilferding kritisiert die Finanzwirtschaft . — Cnrtins über die Konjunktur ,

Schacht über die Währungspolitik . — Keine Besorgnisse für die Mark !

Im Mittelpunkt der Donnerstagsverhandlimgen des

Haushaltsausschusses standen die Erörterungen über die gegen -
wärttg « w i r t s ch a s t s p o l i t i s ch e Läge . Sic begonnen
mit einer großen Rede des Genossen Dr . Hilferding .
Gegenüber dem Optimismus von Dr . Köhler bei der Beurtci -

lung der Finanzlage des Reiches verwies er auf gewisse U n -

s icherheitsmoinente , die man bei einer vorsichtigen
Finanzpolitik nicht außer acht lassen dürfe . Oberster Gesichts -
punkt jeder Finanzpolitik sei die Stabilisierung des
Etats . Das sei eine Aufgabe des Parlament , weshalb sich
die Sozialdemokratie gegen jede Einschränkung des Budget -
rechts des Reichstags wenden werde . Hilferding warnte vor
einer künstlichen Drosselung der Wirtschast durch die Reichsbant .

Die folgende Rede des Reichswirtschaftsministers Cur -
t i u s war wegen des starken Optimismus bemerkenswert .

Nachdrücklichst wandte sich Curtius gegen den von maß -
gebenden Kreisen der Wirtschaft vertretenen Pessimismus ,
wonach wir nur eine Jnlandstonjunktur haben , der aber ein

Absturz folgen müsse . Eindrucksvoll waren die von ihm ge -
gebenen Zahlen über die Auslandsverschuldung , mit denen
Curtius mit Recht gegenüber den Großindustriellen die Auf -
faffung vertrat , daß wir nur eine geringe Vcrfchul -
d u n g haben , die in keiner Weise zu Bedenken Veranlassung
ge be .

'

Reichsbantpräsident Schacht suchte seine Haltung gegen - »
über den Ausländsanleihen zu rechtfertigen und führte vieles

auf „ Mißverständnis " zurück . Er fei niemals gegen Anleihen
der Gemeinden und der Länder gewesen , wenn sie Wirtschaft -

lichen Zwecken gedient haben . Aber er müsse die Rückwirkung
der Auslandsverschuldung auf die Währung berücksichtigen
und halte es für zweckmäßig , die Beratungsstelle durch eine
K o n t r ol li ttst a nz über die gesamte Finanzpolitik der

Gemeinden zu ersetzen . Die Rcichsbank wolle keine Kon -

junkturpolitik betreiben und keine Krisen hervorrufen , sie dürfe

sich aber auch nicht einer künstlichen Förderung der Konjunktur

schuldig machen .
*

Der Ausschuß für den Reichshaushalt setzte heute in Anwesen -

hell des Reichssinonzministers gestern nach der Red « des Ministers

abgebrochene Aussprache über die finanzielle und wirt »

scha f t l i ch « Lage Deutschlands sart . Die für die Wirt -

schastspolitik des Reiches in erster Linie verantwortlichen Männer ,

Reichswirischostsminister Dr . Curtius und Reichsbankpräsident

Schacht , die auf sozialdemptrotische Anregung hin gestern vom

Ausschuß geloben wurden , sind erschienen .

Gefahren für die 5inan ?politik .
Erster Redner war Genosie Dr . Hilferding . dessen ausführliche

Red « vom gesamten Ausschuh mit gespanntester Aufmerksamkeit an .

gehör » wurde . Cr erklärte zunächst , daß er persönlich regelmäßige

mündliche Besprechungen mll dem Reparationsagenten mit
dem zuständ ' gen Minister für durchaus wünschenswert und

notwendig hatte Allerdings hätten nachträgliche schriftliche Fixie -

rungen solcher Unterredungen etwas Mißliches .

Zu tadeln sei, daß man zuerst in Abrede gestellt habe , daß

überhaupt etwas erfolgt ist . Richtige Information der Oeffent -
lichkeit sei gerade bei wichtigen internationalen Dingen unbedingt
notwendig . Dr . Köhler habe gestern eine wohlabgcwogene Rede ge -
hallen , die sich von dem Pessimismus seiner Red « bei Einbringung
des Etats stark unterscheide . Diese letzter « Rede hqste ja leider dem
Gerede über die Notwendigkell einer Revision des Daves -

Planes neu « Nahrung in gewissen Kreisen gegeben . Denigcgcn -
über habe er namens seiner Partei zu erklären ,

die Frage einer Revision des Dawes - DIanes müsie für die nächste
Zeit gänzlich ausscheiden .

Diese Revision sei leine aktuelle politische Frage , die Lasten müßten
zunächst voll bezahlt werdcn . Di « Zahlenreihe , die der Minister
gesteni gegeben habe , scheine in manchen Punkten anfechtbar . Er
wolle diese Kritik bis nach Einsicht in die gedruckte Red « ausschiebe ».
Er wolle es nur betonen , daß der Minister bei seinen Ausführungen
von der Fortsetzung der günstigen Konjunktur ausgehe . Dos fei

ein schwacher Punkt .

Daher müsse der Etat 1928 unter allen Umständen so vorsichtig
aufgestellt werden , daß er auch bei einer Steigerung der produktiven
Erwerblosensürsorge balanciere . Die Stabilität des Etats fei die

Voraussetzung für die Stabilität der Währung . Er müsse aner -
kennen , daß der Reichstag und die verschiedenen Regierungen dieses
Ziel stets im Auge beholten hätten . Daher sei auch dos Gerede
von einem Finanz - oder Wirtschastsdiktator , der . hx
an sich ganz ungesetzlich sein würde , auch durchaus falsch und

gefährlich . Die Rede des Finonzministers sei quch durch die

politischen Gesichtspunkte stark gehemmt gewesen . Die Ausgaben -
steigerung durch gewisse Gesetze müsse nicht nur in allgemeinen
Redewendungen zugegeben , sondern diese Steigerungen müssen
genau angegeben werden . »

Man könne in der gegenwärtigen Lage nicht in » Ungewisse
hinein Ausgaben bewilligen , sondern für jede Ausgabe müsse

die Deckung klar da sein .

Es komme hinzu , daß in den nächsten Jahren die vollen R e -

parationslasten zu zahlen seien . Er stehe mit seiner Partei
auf dem Bode » einer Ausdehnung der Selbstverwaltung , aber ohne
Kontrolle der Finanzge4 > aru » g der Selbst oer -
w al t u n g sei das nicht möglich . Die Befürchtung sei nicht von der
Hand zu weisen , daß Länder und Gemeinden ihre Ausgabenwirt -
schost auf die günstige Konjunkur aufbauen . Auch Länder und Ge¬
meinden hätten sich nach der Decke zu strecken . Gerade von
dem Standpunkt , den er gegenüber Ländern und Gemeinden in der

Anleihesrage einnehme , und gerade weil er nicht für schrankenlose
Aufnahme von Ausländsanleihen durch Länder und Gemeinden ein -
trete , müsse er sich wenden gegen die Agitation , die gegen
die Kommunen betrieben werde .

Abgesehen von einzelnen vorkommnisten sei es gänzlich ab¬
wegig . von einer verschwenderischen Finanzwirlschost der Ge

meinden zu reden .

Nichts könne dem deutschen Kredit im Auslande mehr schaden�
als dieses Gered - e . Cr habe nicht die geringsten Bedenken gegen
kommunal « Ausländsanleihen , die für produktiv « Zipecke aufge -
nommen würden . Sehr bedauerlich sei , daß noch immer ein o « r »

nünfiges kommunales Aussichtsrecht fehle
Der Unterschied zwischen der letzten Wirtschaftskrise und dem

heutigen Wirtschaftxstande sei ein ungeheurer . Er halte es für
falsch , den Versuch zu machen , solche Konjunktur zu drosseln , damit
das Ausland nicht eine zu günstig « Ansicht vom Stände der deutschen
Wirtschaft erhalte , wir dürfen au » Furcht vor dem Tode nicht Selbst -
mord verüben . In diesem Zusammenhang machte Genosse Hilferding
sehr eingohende Ausführungen über Preispolitik und Diskontpolitik
der Reichsbank und betonte , daß

Im letzten halbjohresbericht des Reparatioasogenten nichts enl -
hatten gewesen sei . was nicht in Deutschland schon well schär, ' «'

ausgesprochen worden wäre .

Sein « Partei werde nach wie vor der Stabilität der Reichssinanzen



Aussichten auf Abschaffung öer Toöessirafel
Professor Kahls Vorschlag . — Tichernngsmaßnahmen statt Todesstrafe .

Der StrofgesetzaitSschuß des Reichstages setzte heut «

die Beratungen über die Todesstrafe fort . Vor Eintritt in

die Tagesordnung teilte Abg . kahl mit , dah sich gegenüber den Be -

inühungen um gemeinsam « Beratungen deutscher und österreichischer
Parlamentarier gewisse Schwierigkeiten eingestellt hätten , er werde

darüber in der ersten Sitzung der nächsten Woche berichten .

In der sachlichen Beratung über die Todesstrafe erklärte Abg .

HSllein für die Kommunisten , daß sie grundsätzliche Gegner
der Todesstrafe seien . . . im kapitalistischen Staat .

( Allgemeine Heiterkeit . ) Er wies darauf hin . ' daß mit einem Appell
an die Tränendrüsen die Todesstrafe nickst zu beseitigen sei , es handle

sich um «ine Machtfragc . Im übrigen erging sich der kommunistisch «
Redner in Angriffen auf die Sozialdemokratische Partei .

Abg . kohl erklärte , gegenüber dem für ihn ehrenvollen Appell
des Abg . Rosenfeld , gegen die Todeestrof « aufzutreten , nicht

schweigen zu können . Besonder der Appell an seine persönliche Ver -

oniwartlichkeit lasse « s ihm geboten erscheinen , seinen Standpunkt

darzulegen . Sein « ehrliche Ueberzeugung sei heute noch dieselbe wie

auf dem Wiener Iuristentag 1S12 . Er habe sich aber auch noch
von gestern auf heute geprüft und er müsse sagen , die Frage der

Todesstrafe sei für ihn keine Prinzipien frage , da er

überhaupt nicht grundsätzlicher Anhänger der

Todesstrafe sei . Für ihn kämen weder religiöse noch philo -

sophifche Gründe in Frage . Die absolute Gerechtigkeit liege ja allein

in Gottes Hand . Auch den Vcrgcltungsgedanken
lehneerad . Er scheid « sogar fast gan� den Gedanken der A b -

s ch r e <k u n g aus , von welchem er früher mehr gehalten habe .

Andererseits lehne er es ab . die Frage als Frag «
der Kultur zu behandeln . Auch Sentimentalitäten mützUn

ausscheiden . Er habe dreimal ljmrichtungen beigewohnt und jedes¬
mal einen gewiß erschütternden Eindruck bekommen , aber auch den

unerbittlichen Ernst und die Würde des Strafvollzugs festgestellt .

Für ihn sei die Frag « der Abschaffung der Todesstrafe eine

Zweck mäßigkeitsfrage in dem Sinne , daß der Staat nach
der gegenwärtigen Lage der Kriminalität heute noch nicht auf die

Todesstrafe für die schlimmsten Fälle verzichten könne . Einer ge -
setzlichen Bestimmung , daß die Todesstrafe bei jungen Leuten unter
21 Jahren nicht vollstreckt werden könne , würde er zustimmen . Er

geh « sogar noch « inen Schritt weiter ; er tönne sich denken , daß selbst

noch in diesem Gesetzgebungswcrk die Abschaffung der Todesstrafe
sehr ernst in Erwägung gezogen werden könnte , wenn in das neue

Gesetz der erforderliche Apparat von Sicherungsmaßnahmen gegen -
über unverbesserlichen Verbrechern eingebaut würde .

Reichsjustizminister hergt vertrat den Standpunkt der Regierung .
Er bewies dabei ein « recht geringe Kenntnis der eigenen Borlage ,
vielleicht kannte er sie aber auch And verfolgt « nur den Zweck , die

vorsichtige Begründung der Vorlage zu oerschärfen . Er behauptete ,
daß man im Kampf um die Irdesstrase über die Argument « ihrer

Anhänger mit großer LeichtfertigLett hinweggeh « . D a b e i s e i d i «
Todes st rafe noch in das Rechlsbewußtsein des

ganzen deutschen Voltes übergegangen . ( Widerspruch
bei den Soz . )

Die Veichsreg ' . erunz halte an dem Gedanken der Sühne fest .

auch wegen der Sicherheit des Staate » müsse die Todessirase bei¬

behalten werden . Sie schrecke auch ob. Da » natürliche Empfinden

beweise ihm das . Er seh « das an einer Acußerung der ( deutschnatio -
ualen ) Abgeordneten Frau Müller - Ottfried . ( Heiterkeit bei den Soz .
— Zuruf : Das sind Redensarten gegenüber Tat -

fachen . ) Auch wenn die Todesstrafe jetzt bestehen bliebe , tönne

sie später bei anderen Verhältnissen wieder aufgehoben werden . Noch

sei dieser Idealzustand aber nie dagewesen . Verschiedene Staaten .
die die Todesstrafe abgeschafft hätten , hätten sie später wieder ein -

geführt . In Oesterreich allerdings , wo die Abschaffung der Todes -

strafe in der Verfassung au ' gesprochen sei , werde man gegen sie

nicht angehen können . ( Zuruf links : Dank der österreichischen So -

zialdemokrati schon Partei . ) Nicht die ganze „ Kuiturwclt " sei für

die Abschaffung der Todesstrafe . Der Vatikan habe 1911 erklären

lassen , der Papst sei weder für noch gegen die Todesstrafe . Von

einem Justizmord tönne man nicht reden . Wohl sei der Fall eines

Hingcrlchletcn , dessen Unschuld sich später herausgestellt habe , be -

könnt . Stur Justizirrtümer seien vorgekommen . Er frage den Ab -

geordneten Roscnseld . ob er wirklich im Falle der Massenmord - e

Haarmann und Denke gegen die Todesstrafe sei.

Abg . Hosenseld : 3 a.

Dann allerdings scheiden sich unsere Wege . ( Abg . Rasenfeld :

S c h r w a h r !) Die Regierung verlange die Ausrechlerhallung der

Todesstrafe .

Genosse Rosenseld macht « als Berichterstalter folgende Fcststcl -

lung ; Abg . Barth ( Dnat . ) habe im Plenum des Reichstages er -

klärt , in Hamburg habe ein Mörder erklärt , d' e Todesstras « schrecke

ihn nicht , er werde ja doch begnadigt . Der dcutschnationale Abg .

Schönbouer habe daraus schon gemacht : In Deutschland pslrgtur

die Mörder schon nach Hamburg zu gehe », weil der Kopf ihnen sicher

sei . Minister Hergt habe heule gesagt , es habe sich ein ähnlicher Fall

in Sachsen zugetragen . Die Wahrheit sei aber , daß lediglich »er

Hamburger Korrespondent vom 12. Juli 1921 mitgeteilt habe , daß

ein Mörder vor einem sächsischen Schwurgericht erklärt haben soll .

mein Kopf ist mir sicher. Um der Legendenbildung vorzubeugen , sei

dies festgestellt .

Ministerialdirektor Schäfer erklärt - für die prcußisckje Regie .

rung , daß sie entsprechend einer Stellungnahme des Preußischen

Landtages bei aller Würdigung der Gründe für die Todesstrafe den

Zeitpunkt noch nicht für gekommen ansehe , an dem auf die Todes -

straf « verzichtet werden köime .

Die Beratungen werden noch sortgesetzt .

Setrogene Sauern !

100 Landwirte klagen gegen den Rcichslandbund .

Ben « Amtsgericht W r i e z e n a. d. O. ist seit 25. April d. I .

eine Klag « von soft 100 Bauern , meist kleinen Leuten , anhängig

gemacht gegen den Konkursverwalter der Oberbarnim er

L a n d b li n d g e n o s s e n f ch o f t in Wriezen a. d. O. . die . wie so

oft bei den Landbundgenossenschasten , durch spekulative Geschäfte in

Konkurs gegangen ist und nun durch die Forderung von

Nachschüsscn die haftenden Bauern an den Ran »

des Ruine gebracht hat . Die geschädigten Bauern verlange »

die Haftbarmachung des Aufsichtsrates und des Vorstandes der zu -

sammengebrochenen Genossenschaft , weil die die Mitglieder bedrohen -

den Verpflichtungen der Genossenschaften zum großen Teil au »

vermeidbaren Wucherzinsen und an » Leichtsinnsgeschüften
der Landbundgenossenschasten entstanden sind .

Um die Schulden abzutragen , mußten die Mitglieder schon in

«ine Verdoppelung der Geschäftsanteil « willigen , die

nachgezahlt werden müssen . In der Klageschrist heißt es , daß aber

gerade die G r o h e n durch Manipulationen sich von ihrer Nachschuß -

psticht fttlglha »«« hätten . Den Kleinen wird also die ganze Hast -

Pflicht ziigefchalxn . Jahrelang seien die wildesten Gcschäjte auf de . n

Rücken der kleinen Bauern durchgeführt worden .

Es ist nicht nötig , im einzelnen die Spekulationsgeschäfte aufzu -

zählen , die gemacht worden sind . Wahr ist aber auch hier wieder .

daß die vom Landbund irregeführt « » Bauern durch aller -

schwerste Verluste aus . dem vorgegaubslten Landbundhin , mel ge -

rissen worden sind . Der Reichslandbund hat es wirlich nicht nötig ,

sich darüber zu beklagen , daß den Großagrariern auf dem Lande das

Heft aus der Hand gerissen wird . Dazu ist keinerlei Agitation nötig .

das besorgt der Reichslandbund selber durch die schweren Schäden ,

die er der Bauernschaft zufügt .

ihr « Ausmerksamkeit zuwenden und keinen Etat verabschieden , der

nicht die unbsdtngt « Gewähr für die Stabilität biete . Zu solchem
Etat müsse «ine Wirtschajtspolitik treten , die sich hütet , durch falsche

Maßnahmen psychologischer oder wirtschaftlicher Natur den richtigen

Ablauf der Konjunktur zu stören .
'

Die Anefüh - rungen des Genossen Hilferding wurden von dem

Reichswirts ch astsmini st er Dr . Eurffus unterstrichen und

»ach mancher Richtung hin ergänzt . Die ausländisch « Verschuldung in

langfristigen Anleihen berechne er auf Z,9S Milliarden ohne
die Dawcs - Anleihe . In diesen stecken 2 Milliarden Verschuldung der

Wirtschaft . Da man aber das eigene Vermögen der durch den

Dawes - Plan belasteten Industrie auf 31,3 Milliarden annehmen
müsse , sei eo klal , daß

diese Verschuldung in keiner weise ckwas Bedrohliches habe .

Ebenso sicher seien die Anleihen der öffentlichen Körper -
schaften , da hinter diesen noch die Steuerkraft der Steuerzahler
stehe . Er hoffe , daß die Entwicklung normal verlaufen werd « , wenn
wir nicht selber das Vertrauen des Auclandes stören . Man möchte
doch absehen von der Anschauung , als ob hinter jeder Hochspannung
sofort eine tiefe Krise einsetzen müsse . Das sei durchaus unrichtig .
Die jetzige Sonjunklur könne durchgeholten werden . Wechsclprczesse .
Konkurse usw . stehen seit langem auf gleichem Niveau . Er dürfe sagen ,
daß auch der Herr Reparationeagent die gegenwärtige Lag « nicht als
kritisch ansehe , sondern nur als ein » solche , ln der all » Beteiligten
Acht haben müssen , daß sie nicht zu tiner kritischen werde .

Nach dem Reichswirtschaftominlster Curtw « nimmt

Rcichsbankpräsidenk Schacht

das Wort , um �>ie Anleihe - und Diskontpolitik der Reichebank zu
rechtfertigen . Er erklärt sich bereit , die Beratungsstelle sofort a b z n -

schaffen , wenn an ihrer Stelle «in » zentrale Finanzkontrolle
geschaffon wird . Di « Beratungostell « würde das Problem nicht
meistern . Der Begriff der Produktivität schwante .
Der Bau eines Elektrizitätswerkes kann g. D. sehr unproduktiv sein ,
wenn die Gemeinde durchaus ein eigenes Elektrizitätswerk haben
will . Ed kann auch vorkommen , daß Anleihen für produktive Zwecke
verlangt werden , während man laufende Einnahmen an unproduktive
Zwecke verausgabt . Dagegen könne mir die Beratungsstelle helfen .

Der AnleiheaufnahmedUrchdiePrivatindustrie
babe sich die Reichsbank niemals widersetzt . Wenn ein
Fehler begangen worden sei , so besteh « er darin , daß man zu lange
bei dem niedrigen Diskontsatz ausgeholten habe . Der Reichsbank -
Präsident verweist dann auf die Ergiebigkeit des inneren
Kapitalmarktes , der von 1921 bis 1927 . von den Aktien ab -
gesehen ,on festverzinslichen Werten 7 % Milliarden finanziert
Hab «. Di « Reichsbank , erklärt er , hat kein « konsunkturpolltischen ,
fondern währungspollischen Aufgaben . Banknoten sind nicht Kapital .
sondern Zahlungsmittel . Bar dem Krieg betrug der Umlauf 6 Mil¬
liarden , davon 2 % Milliardin Gold , da » wesentlich langsamer
zirkulierte . Jetzt hoben wir am 3. Oktober KVJ Milliarden Umlauf
b«i Berdoppelung des Giroverkehrs und Verdreifachung des Post »
scheckoerkehrs im Berhältms zur Vorkriegszeit .

Domik ist die Grenze erreicht , bel der die Bremke im Interesse
der Währung angesetzt werden muß .

Wir brauche » Deois « n . nicht nur um den Reparatidnsagenten zu
befriedigen » sondern auch um besonders im Fall eines Konjunktur -
Umschwunges Reserven zu haben . Eine neue Inflation ist unter
keinen Umständen zu wünschen . Von dem Theater , das sich damals
abgespielt hat , sind wir so s «hr ergriffen , daß wir eine Wiederholung
nicht sehen wollen . Eine weitere Vorstellung findet bestimmt nicht
statt .

Auf Anfrage des Abg. Brüning ( Z. ) erklärt der Reichsbank -
Präsident : Er glaub « nicht , daß s«it Juli «in « Zunahm « der kurz -
fristigen Verschuldung eingetreten sei . Biel eher sei an , zunehmen ,
daß quo Devisen , die durch langfristig « Anleihen hereinkamen , kurz -
fristige Verpflichtungen abgedeckt worden sind .

Man tritt nun in d « A u s s p r o ch e ein , in der der Slbg .
Fischer ( Dem. ) ein überaus trübe « Bild der deutschen Reichsfinanzen
entrollt . — Di « Sitzung dauert an .

? m pariser verkehrsstruöel .
Von Erich Papel .

Wer wie ich zum erstenmal In Paris weilt , dem drängt sich
vor allen Dingen die groß « Verschiedenheit zwischen dem Pariser
und dem Berliner Verkehr auf .

Poris hat «in so dichtes , über die ganz « Stadt verbreitstes

Untsrgrundbahnnetz , daß man praktisch fast jeden Punkt der Stadt
mit der Untergrundbahn bequem «rreichen kann . Fast jed « Station
ist auch Umsteigestation , von vielen Untergrundbahnhösen hat man
sogar die Wahl nach sechs verschiedenen Richtungen . Am Unter -
grundbahnhof . Q» r « ck« I ' Tsl * ( Ostbahnhos ) Ist zur Erleichterung
des UmstelgenS sogar ein riesiger Fahrstuhl vorhanden . Gewöhn -
lich muß man nämlich auf den Umsteigebahnhöfen erst durch ein
förmliches Labyrinth von Treppen und Gängen wandern , um von
einem Bahnsteig zum andern zu gelangen . Große übersichtliche
Karten an den Eingängen auf der Straße und auf den Bahnsteigen
sowie Streckentarien in den Zügen mit Bezeichnung der verschiede -
nen Anschlüsse , leiten die Reisenden sicher zum Ziel . Alle Unter -
grundbahnzüge sind mit Schiebetüren versehen , die bei Abfahrt des
Zuges durch Druckluft verschlossen werden . Lassen sich durch Irgend -
ein Hindernis (z. B. durch eine aussteigende Person ) die Türen
nicht schließen , so kann auch der Zug nicht abfahren ; dadurch werden
Unfälle beim Auesteigen vermieden . Kurz vor Abfahrt des Zuges
wird niemand durch die Sperre gelassen , so kann selten jemand
beim Einsteigen zu Schaden kommen . Die Stiftung in den Tunnels
ist allerdings sehr schlecht ; eine dumpfe , erstickende Luft empfängt
einen beim Eintritt in da « linterirdische . Die Untergrundbahn ist
nur auf einer verhältnikmählg tieinen Strecke al , Hochbahn ge -
führt . — Eine Stadtbahn wir in Berlin ( zwischen Stralau - Rum -
mclsburg Und Eharlotteirburg ) gibt es allerdings in Paris nicht .

Wer au » Berlin kommt und die Berliner Bertehrsregelung
mit Hilf « von Schutzmannsarmen oder Signalllchtern ( wie in der
Leipziger Straße und Frtedrichstraße ) tennengelernt hat , glaubt
natürlich , das gleiche auch in Paris vorzufinden . Das ist jedoch
nur in bedingtem Maß « der Fall . Di » Bertehrsregelung ist schon
viel eüifacher dadurch , daß es in Paris nur noch einig « Straßen -
dahnlinlin , hauptfäckssich im Dsten der Stadt , gibt . Die meist «»
großen Verkehrswege stich aber frei von Straßen bahngleisen . Auch
Pferdefuhrwerke steht man nur wenig , « benso gibt es lang « nicht
soviel Radfahrer oder gor Motorradfahrer wie in Berlin . Dafür
Ist der Autoinobilvertehr viel größer ol » bei uns . In den langen
und breiten Straßen , die Paris durchziehen , fahren dl » Kraftwagen
in ununterbrochener Reihenfolg « dahin , und man muß den günstig -
ften Augenblick zum Ueberschr «iten d«r Fahrbahn abpassen . Nur
an einigen Schnittpunkten großer Verkehrsadern wird der Verkehr
durch Schutzleute geregelt . Ich sah nicht so viele Verkehrsschutzleute
wl « bei uns ; wo jedoch «in Schutzmann In einer belebt «» Straß «
mit seinem weihen Stab steht , hat man auch die Möglichkeit , ohne

Gefahr die Straße Überschreite » zu können . Haben sich nämlich an
einem Uebergang mehrere Passanten angesammelt , und will die

Reihenfolge der Kraftwagen gar nicht abreißen , so hebt der Polizist
den weißen Stab , sofort halten alle Wogen , und durch die entston -
d « ne Lücke können die Fußgänger hinüberkommen . Einen Augen -
blick später erfüllt wieder das Wagengewimmel die Straße . . Die

Autoomnibusse sind etwas kleiner und daher beweglicher als die

unseren und ohne Verdeck . Durch ihren geringeren Fassungsraum
wird der Zlufenthalt an den Haltestellen verkürzt und die Omnibusse
kommen schneller vorwärts . Eine Reihe schmaler Straßen ist zu
Einbahnstraßen erklärt worden ; mit Beginn der Dunkelheit zeigt
eine Blinklichtlaterne den Wagen die verbotene Einfahrt an . —

Wöhrend meines Pariser Aufenthalts sah oder hörte ich niemals

von einem Zusammenstoß oder von gegenseitigem Anfahren der

Wagen . Das beruht nicht nur auf der guten Fahrtunst der Kraft -
Wagenführer , sondern ist auch den sehr breiten Straßen zu danken ,
die den Wagen auch genügend seitliche Bewegungssreibeit geben .

Erwähnt seien noch die kleinen schnellen Dampfer , die den

Verkehr aus der Seine vermitteln ; man kann mit ihnen jür billiges
Geld nicht nur innerhalb von Paris , sondern auch noch ein Stück

außerhalb ( von Maisons - Alfort bis Suresnes ) fahren .
In Paris Ist man also in bezug auf die richtige Verkehrs -

regelung in vieler Beziehung weiter vorgeschritten als jn Berlin .

Carl Zuckmayer liest für die Volksbühne . Die Vortragsreihe
» Autorenabende " , die die Volksbühne in diesem Jahre veranstaltet ,
eröffnete gestern abend Carl Zuckniayer in der Aula des . Grauen
Klosters " . Er las die Geschichte des Scharsch Philipp Saeuffert .
jenes Bauern aus dem Taunus , der am Ende des Weltkrieges nach
Rußland reist , um fein Kind zu holen . Diese Novelle ist für Zuck -
maner so charakteristisch , wie sein . . Fröhlicher Weinberg " , wenn sie
auch deutlicher gewisse Schwächen des Dichters zeigt . Neben Der -
wurzeltheit mit dein heimischen Boden , neben Naivität , Instinkt und
ungebrochener Lebensbejahung steht eine Neigung , ins Breite zu
gehen und dabei die Dinge au , sehr vereinfachter Perspektive zu
betrachten . Der starke Lebenswille räumt olle Schwierigkeiten fort .
Saeuffirt vollbringt das Gute und Zweckdienliche Mit einer nacht -
wandUrischen Sicherheit . Wie ein Gottgesandter findet «r seinen
Weg , er fragt nicht nach Gründen , er will auch keine kennen , er folgt
allem seinem Instinkt . Doch manches erscheint konstruiert und nicht
immar überzeugend . Es ist , als ob Zuckmayer einen Schulfall auf -
stellen möchte , wie dieses durch nichts zu «rschütternde Gefühl der
Widerwärtigkeiten Herr wird . Dazwischen Starkes In dem Erleben
des rein Landschaftlichen , in der Schilderung des V: rknüpstsetns von
Mensch und Natur , in der Plastik und Sastiqkeit der Gestalten ,
Eigenschaften des Dichters , die der „ Fröhlich « Weinberg " allerdings
fchlackenloser offenbart . Aber auch hier in der Novellistik zeigt sich
Zuckmayer als Künstler , der auf keinen Stil eingeschworen ist , der in
seiner unbeirrten Realistik des Schauen ? beruhigend und wie ein
fester Pol in den Kämpfen der Gegenwart wirkt . . F. S.

Die tlebeslniefe Ludwig Thomas an sein « Gattin Marian
bildeten beim Lairdgericht München den Gegenstand eines literarischen
Rechtsstreits . Roch der Scheidung von seiner Frau hatte Thoma

die Frau Marie v. Siebermann als seine Unioersalerbin eingesetzt ,
die daraus dos Recht ableitet «, daß die von der Frau Marion ge -

plante Veröffentlichung ihrer Thoma - Lriefe nicht erfolgen dürfe .

In diesem Sinn « erwirkte sie auch eine einstweilige Verfügung der

Ferien kammer beim Landgericht , an di « sich aber bei der Zivilkammer
des Landgerichts München Vergleichsoerhandlungen schlössen . Diese

sind in den letzten Tagen gescheitert , und nun hat da » Cericht ein

endgültiges Urteil gefällt , durch das die Verfügung der Ferien -
kammer aufgehoben und der Einspruch der Frau v. Licbermann

unter Aufbürduna sämtlicher Kosten abgewiesen wurde . Der Ber -

össentlichung der Thoma - Brief « steht also nichts mehr im Wege .

10 Millionen beim Hunderennen . Die Mode der Hunderennen

hat sich in England rasch zu einem großen Sport ausgebildet , mit

dem heilte riesige Summen verdient werden . Einige Zahlen über

die Kapitalien , die darin angelegt sind , und über die Erträgnisse der

letzten Saison beleuchten diese große Beliebtheit . In London haben
de » letzten Hundereiinen allein etwa 5 Millionen Menschen bei¬

gewohnt . und die Zahl der Besucher verdoppelt sich , wenn man sie
für das ganze Land berechnet . Das Eintrittsgeld , das dabei bezahir
wurde , beläuft sich auf annähernd 20 Millionen Mark . Der Staat

hat an Vergnügungssteuer von den Hunderennen während der
18 Wochen dauernden Saison durchschnittlich 200 000 Mark die

Woche erhalten . Die Summen , die als Wettsteuer gezahlt worden

sind , dürsten ebenso hoch sein . Die Umsätze bei den Wetten belauien

sich auf mehrere Millionen Pfund . In London sind gegen 1009 Buch -

machcr tätig , die nur Wetten für die Hunderennen abschließen .
Wetten aus 2000 Mark und mehr sind sehr häufig . Die größten
Sätze , die aus einen Favoriten angelegt wurden , beliefen sich auf
1t >000 Mark zu LO00 Mark . Nicht weniger als 90 Geseltschasten
beireiben die Hunderennen , und zwar mit einem eingetragenen
Kapital von über 22 Millionen Mark .

Ein « Hamburger orMfche Szpediiirm loird zurzeit mit einem 30 Tonnen
grohen Segelschiff . WWmimia * aulgirüttet . Die Eyvcdilion wird von
einem Hamburger Journalisten grlellet werden und soll in eriler Linie der
ErfmichiiNg dir noch unbekannten fibtrilchen KgitenNricht und der nabt ,
liegenden Polanmeln dienen . Sie wird von Hamburg im April 102 »
ihren Ausgang n - bm- n .

Geistesoireiavsch hollaad —Vetglen . Da » belgische Ministerium dcS Aui -
wärtigcn und der niederländische meiandte in Brüssel haben ein Abtommeit
unlerzeichnet , da » die geistiaen Beziehungen zwischen den beiden Ländern
enger zu g, Halten bezweckt , insbesondere durch AuStansch von Professoren
sowie durch Stchendien .

Faschililsche kullurpropogaoba . Die italienische Regierung hat den
Ausländern , die sich an den Universitäten tür besondere FortbilbungSkurle
in Litcrawr , Kunst usw. einschreiben lassen , eine Reihe Vergünstigungen
gewährt . Sie erbalteu Rabatt aus den Eisenbahnen , die Postgebühien
werde » aus die Hälft , reduziert , sie erhalten serner sreieu Eintritt in all «
Museen .

vi « erste volktihlung K der Türkei findet morgen statt . Ein be-
sonderer Ztnb von 50000 Personen Ist auigeboten worden , so das man
hofft , die gesamte Beoöileruuq der Türkei In einem Tag « zählen und
daniit zum erstenmal eine wirtlich zuverlässige Grundlage über di « Getamt -
beoSlkerung und de » Stand in den einzelnen Testen der Türkei erhalten
zu tbnuen .

Eine plattdeutsch « Woche wird unter Uitterstühung einer grohen Zahl
von plaltdeutschen und anderen Organijationcu in der Zeit vom SÖ. Ctlodetf
I>iS C. November in Rostock abgehalten . Sie soll der Äertiesmig nieder -
deutsche » BoUSweseuZ und seiner Eigenart und Sprach « dienen .

-



Der Untergang
Tie hohe Zahl der Opfer nicht bestätigt

Nach den jetzk sehr zahlreich einlausenden Berichten über

den Untergang des italienischen 12 ovo - Tonnen - Dampfers
„ Principessa Alasalda " an der brasilianischen Küste ist die

Zahl der Opfer glücklicherweise nicht so grojz , wie man zuerst
annahm . Die Pariser Ausgabe der « Chicago Tribüne " und
der „ Daily Mail " melden �übereinstimmend , dast nach den

neuesten Mitteilungen der Schiffseigenlümer des Dampfers
1222 Passagiere gerettet worden seien , so dast die

Zahl der Opfer nur noch 3 4 betrage . Der „ New Jork
Herald " spricht gleichfalls von weniger als 40 Vermißten .

Einzelheiten von öer Katastrophe .
New Port . 27. Oktober .

Nach einer Meldung der „ Associated Preh " aus Vernambuco
spielte sich der Untergang der „Prmclpessa Mafalda " in folgender
Weise ab : Der Kapitän des Dampfers gab , als kein Zweiscl mehr
dariiber bestand , das , das Schiss infolge der Kesselexplosion
untergehen würde . Befehl , mit Dolldamps Surs aus die
Abrolhos . Klippen zu nehmen , die nur wenige Meilen
von der Küste entfernt sind , während dieser Zeit spielte
die S cht sfsta pelle zur Beruhigung der etwa 800 Zwischendecks -
sahrgöslc die italienische Nationalhymne , und die Ossiziere und
Monnschasten mischten sich unter die von panischen Schrecken er -
grisfenen Auswanderer und sprachen ihnen Mut zu. Die „ Prind -
pcssa Mafalda " hielt mehrere Swnden lang unter Volldampf den
Kurs nach der Küste zu ein und wurde dann in den Küslengewässcrn
von den zur Rettung herbeigeeilten Dampfern
erreicht . Diese sehten mit bewundernswerter Schnelligkeit ihre
Boote aus und übernahmen die Passagiere von der „ Prindpessa
Mafalda " entweder direkt oder aus den bereit « schwimmenden
Rettungsbooten diese « Schisse «. Die Anwesenheit der zahlreichen
Rettungsdampfer übte eine beruhigende Wirkung aus und erleichterte
das Rettungswerk wesenilich , obwohl die „ Principessa Mafalda "
nun bereits mit ziemlich großer Schnelligkeit zu
sinken begann . Eine Menge kleiner Fahrzeuge lies inzwischen
von der Küste nach der llnglücksstclle aus . um nach weiteren Heber -
lebenden zu suchen und Bergungsarbeilen vorzunehmen .

dle Rettung der Schiffbrüchigen .
Rio de Janeiro , 27. Oktober .

Aus den Funksprüchen der zur Rettung der „ Principessa
Mafalda " herbeigeeilten Dampfer ist zu entnehmen , daß kurze Zeit ,
bevor dos Unglück geschah , die Mehrzahl der Fahrgäste , namentlich
die Auswanderer , nachdem sie ihr Abendessen « ingenommen hatten ,
mit Borbersitungen für die am nächsten Tage be -

vorstehende Landung beschäftigt waren . Viele nahmen auch
an einer Feier aus Anlaß des binnen kurzem zu erwartenden Ein -
treffens in Argentinien teil . Als das Schiff plötzlich heftig er -
fchütterl und zum halten gebracht wurde , als ob es auf Grund ge -
fahren fei , hörte das frohe Treiben auf , der Tanz wurde jäh abge -
brachen und Rufe des Schreckens wurden laut . Die Nuh « des

Kapitäns Gull und die Gewandtheit , mit der die Mannschaft die

Fahrgast « in die Boote und auf Flöße brachte , verhinderten den

Ausbriich einer ernstlichen Panik . Immerhin spielten sich herz -
zerreißende Szenen ob . als bei der Verteilung der Fahrgäste auf
die einzelnen Boote Familien auseinandergerissen wurden . Diele
Fahrgäste konnten auch nur mit Mühe davon abgehalten werden ,
ihr » Habseligkeiten zu retten . Die Schiffsingenieure suchten mittler -
weile die Ursache des Sinkens festzustellen . Auf dle dann ausge -
sandten 8 0 8 - R u f e folgten bange Minuten , bis die Dampfer
„ F o r m o s e" , „ Athena " , „ M o s e l l a " und „ Empire <5 In r "
antworteten und schließlich in Sicht kamen , kurz nach ihrer An -

der „ Mafalda " .
— Man rechnet mit 3 » bis KV Toten .

kunst erfolgte die Eplosion aus der „ Principessa Masaldo " . Der

„ Formose " gelang es , trotz der Dunkelheit , dicht an dem sinkende »

Schiff anzulegen , wodurch die Rettung sehr beschleunigt wurde , da

sie direkt von Deck zu Deck möglich war .

Nach den jüngsten Meldungen des „ Corner « della Sera " aus
Rio de Janeiro sind im ganzen sieben Dampfer mit ge¬
retteten Schiffbrüchigen unterwegs . Das Reitlings -
werk vollzog sich während der ganzen Nacht im Licht der Schein »
werser . Das wchiss sank erst sechs Stunden nach der Ex -
p l o s i o n. Schon bei der Kesselexplofion waren viele Passagiere
vor Schreck über Bord gesprungen . Der erste bei dein verunglückten
Schiss eintreffende französische Dampfer „ F o r m o s e" verfügte
nicht über genügend Schaluppen , um gleichzeitig alle Passagiere
aufzunehmen , aber die französischen Matrosen gaben sich Helden «
mülig dem Rettungswerk hin , indem sie zwischen den Dampfern
hin - und herfuhren . Der Untergang des Schiffes er -
folgte gegen Mitternacht . Die Scheinwerfer der Retiungs -
schiffe beleuchteten die „ Principessa Mafalda " bei ihrem Untergang .
Die neu hinzugeeilten Dampfer suchten die ganze Unglücksstelle ab .
Am Mittwoch morgen wurden die Schiffe von den Dampfern „ Ro -
setti " und „ Mojelle " abgelöst , die die letzten Schiffbrüchigen an Bord
haben . Die Vertretung der „ Navigazione Generale Jtalinna " in
Rio de Janeiro teilte am Mittwoch abend mit , daß die Fahl der

Vermißten nur noch 48 betrage , unter denen fast ausschließ¬
lich Italiener , Argentinier und Brasilianer sich
befinden . Nach einer weiteren Mitteilung befand sich auch der
Direktor des iiordmnenkanischen Stahltrusts , Gliseri , an Bord der
„ Principessa Mafalda " , der jedoch gerettet werden konnte .

Die Zahl der Opfer noch ungewiß .
lieber die tatsächliche Zahl der Geretteten der „ Principessa

Mafalda " liegen noch immer keine endgültigen Nach «

richten vor . Die Angaben über die Verluste schwanken zwischen
Z4 und 60 Personen . Auch über den Grund des Unglücks ist noch

nichts Endgültiges bekannt . Die Theorie der SJesselexploslon wird

abgelehnt , da das Schiff hierbei hätte schwimmfähig bleiben müssen .
Auch die Meldungen über «inen Schraubenwellenbruch mit katastro -
phalen Folgen finden wenig Glauben . Ein » andere Theorie ist ,
daß der Dampfer aus eine schwimmende Mine gestoßen ist . Ank

wahrscheinlichsten ist jedoch die Annahine , daß die „ Principessa Mas

saldo " auf ein unter der Wasseroberfläche treibendes Wrack stieß ,
da auch die Vermutung des Auflaufen « auf ein Felsenriff abgelehnt
wird .

Buenos Aires . 27 . Oktober .

Als die Nachricht von dem Schiffsunglück an der brastlianischcul
Küste hier eintraf , sammelle sich vor dem Gebäude del !

Navigazione Generale Italiana eine große Menschen -
menge , die mit Spannung auf nähere Nachrichten wartete . Ver -
wandte und Bekannt » von Fahrgästen der „ Principessa Mafalda�
verlangten dringend Auskunft über die Namen der mit dem Schiff
untergegangenen Personen . Die einzige Information , die die Ge<-

sellschaft gestern abend erteilen konnte , war die Nachricht , daß
öS Fahrgäste ums Leben gekommen seien , es bestände Hoffnung ,
daß weitere Ueberlebende durch Frachtdampfee
gerettet worden seien . Die Unsicherheit der Angaben über dia

Verluste an Menschenleben werde noch dadurch vennehrt , daß leere
Boote , deren Znsassen geretlek worden seien , auf dem Meere umher -
trieben . Nach hier vorliegenden Nachrichten ist damit zu rechnen ,
daß der Boden der „ Principessa Mafalda von der Schraubenwclle
des Dampfers durchschlagen wurde und daß das durch das Leck
eingedrungene Wasser eine Kesselexplofion verursacht hat . Die Mehr «
zahl der Geretteten befindet sich auf den Dampfern „ Formose " und
„ Elhcna " , die heute in Rio de Janeiro eintreffen .

Eisenbahnunglück in Serbien .
Ein Güterzug verunglückt . — Drei Tote .

Belgrad , 27. Ottober . ( XDXS. )
Nach einer Prlvakmeldung aus Szabadta stürzte eine Brücke

auf der Eisenbahnlinie Mostar — Serajewo unler einem
Güterzug zusammen , wobei der L o t o m o l i v s ü h r e r. der
h e i z « r und ein Bremser den Tod fanden . Einzelhcilen fehlen
noch .

Nachrichten . . .

Um unseren Lesern ein Bild vom moderneu Nachrichtcnbetrieb
zu geben , stellen wir die Nachrichten zusammen , die über diesen
Unglücksfall bei uns einliefen : von der ersten übertreibenden Mel -

dung bis zur letzten , den Sachverhalt richtig wiedergebenden :

I .

Paris , 27. Oktober . ( Eigenbericht . )
Der „ Mail n " meldet aus S e r a s e w o. daß ein Zug auf der

Linie Serajewo nach Mostar in einen Abgrund von 50 Meter Tiefe
abgestürzt ist . als er im Begriff war , über eine Brücke zu fahren ,
die aus bisher unbekannten Gründen unter dieser Last zusammen -
brach . Seinahe sömkliche Reisende wurden gelölel . Die Zahl der
Getöteten soll 250 überschreiten .

IT.

Budapest , 27. Oktober . ( MTB . )

Nach einer B l ä t t e r m e l d u n g aus Belgrad hat sich
gestern auf der Eisenbahnlinie Serajewo — Mostar ein schweres Eise »-
bahnungllick ereignet . Eine Eisenbahnbrück « stürzte in dem Augen -
blick zusammen , als ein Zug über sie Hinwegsuhr . Der Zug stürzte
in eine 60 Meter tief « Schlucht . Einzelheilen über den Unfall fehlen
noch . Nach den bisherigen Feststellungen sind zweihundert Personen
gclölet worden . Der Materialschaden ist ungeheuer groß . Der

Lokomotivführer hat schwere Berletzungen erlitten .

III .

Wien . 27 . Oktober : ( TU. )
Das „ Neue Wiener Tageblatt " meldet aus Belgrad :

biestern ereignete sich auf der Eisenbahnlinie Sarajewo — Mostar ein

Eisenbahnunglück . Ein Zug stürzte in einen SO Meter tiefen Ab¬

grund , nachdem «ine Eisenbahnbrücke nachgegeben hatte . 260 Per¬
sonen fanden den Tod . Eine B e st ä t i g u n g dieser Meldung von

amtlicher Seite liegt zur Stunde noch nicht vor .

IV .

Berlin . 27. Oktober . ( MTB . )

Di « nach einem Budapest » ? Blatt verbreitet « Meldung über
eine Eisenbahnkatastropho in Bosnien mit 200 Taten schdnl sich
nicht zu bestäligrn . Eine 10 Uhr 40 bei uns eingetroffene Meldung
spricht von einem Güterzug und drei Toten .

Suüapefter firbeiterprozeß .
Eine Szene .

Aus der Freitagverhandlung des Szanto - Prozesses sei folgender

Auftritt kurz wiedergegeben :
Der Borsitzende „ verhört " Frau Borista Szerenni . Dies « sagt :

„ Ich wurde bei der Polizei b l u t i g g e v h r s e i g t . " Sie will von

ten viehischen Folterungen erzählen . Der Vorsitzende läßt sie nicht

sprechen . „ SchweigenSic darüber ! " - — donnert er sie on —

„ reden Sie lieber von dem Marx - Zitat , das man bei Ihnen

abgeschrieben fand . Ob Sie sich daniit einverstanden erklären ? ! " Er

verliest :
„ Da » Kapital stiehl Tumuli und Streit und ist ängstlicher

Natur . Mit entsprechendem Prosit wird das Kapital kühnct .
lll Prozent sicher — und man kann es überall anwenden .

20 Prozent — es wird lebhast . 50 Prozent — posilio waghalsig .

Für 100 Prozent stampft es alle menschlichen Gesetze unter seinen

Fuß . 300 Prozent — und es gibt kein verbrechen , das es nicht

wagte , selbst aus die Gefahr des Galgen « . " �
Vors . ( nachdem er die Stelle verlesen hat , ironisch ) : No , was

jagen Sie dazu , Boriska Szerenyi ? 0
Noch bevor die Frau antworten konnte , springt ein anderer An -

geklagter , Johann Srieszl , auf und ruft : Hören Sie , Herr Vor -

siltender : Es istWortfürWortwahr !
Vors . ( wütend ) : Dafür bekommen Sie einen Tag Dunkel -

a r r e st. -
_

Wohnungsaffären im SezirksamtKreuzberg
Acht Monate Gefängnis für Magistratsrat Badorek .

In einer bi » in die Nachtstunden hinein währenden Verhandlung

beschäftigte sich am Mittwoch das Erweitert « Schöffengericht Tempel -

Hof unter Vorsitz von Landgerichtsdirettor Laschte mit den Baukosten -

ziischußgeschästen des Magistratsrats Karl Badorek , des

Dezernenten beim Wohnungsamt Kreuzberg , die seinerzeit In der

Oeffenriichkeit viel Staub aufgewirbelt haben .
Badorek war in zwei Fällen der Amtsunterschlagung , bei dem

einen Falle zugleich der Aktenoernichtung , beschuldigt . Ein ddtlcr
Fall der Anklage lautete auf Bestechung , und hierbei war auch der
frühere Bezirksverordnet « Buchmacher F e l s m a n n sowie ein Kaus -
mann Beyer mitangetlagi . Es sollte eine Bestechung vorliegen .
Der Angeklagt « Beyer ist inzwischen verstorben . Bei dctN ersten
Anklagcfall gegen Badoret handelte es sich um eine Wohnung
in der Puttkamerstr . 17 , die durch den Tod der Inhaberin
sreigeworden war . Die Untermieter , ein Brautpaar , wollten die

Wohnung hoben und baten Badorek um dle Zuweisung . Es wurde
von ihnen die Zahlung eines Baukostenzuschusses verlangt
in Höhe von 1000 Mark . Das Brautpaar beschail e sich das Geld und

übergab in Teilzahlungen Badoret im ganzen 020 Mark . Während
Badorek in Urlaub war , erfuhr im September 192S Stadtrat Conrad ,
daß die Wohnung Puttkamerstr . 17 frei sei und daß die Untermieter
auf Grund des Baukostenzuschusses Anspruch auf die Wohnung
machten . Er stellte fest , daß eine Einzahlung an die Kaste nicht erfolgt
war , obwohl das Brantpaar über den ersten eingezahlten Betrag
von 300 Mark eine persönliche Ouiuuiig von Badorek , keine amtlickie ,
in Händen hatte . Als Badorek am 25. September vom Urlaub

zurückkam , wurde ihm erössnet . daß er in den Verdacht der Unter -

schlagung geraten sei. Bei seiner Rückkehr au « seinem Urlaub konnte
B. zuerst das Geld nicht nachweisen . Eine » Tag später aber hatte er
es zur Hand . . . . .

Der zweit « Fall betraf d- s W oh » ungsüber Weisung
an einen K o n d i t o r « i b e f i tz « r Z. in der Friedrichstraße . Z. hott -
an Badorek am 20 . Juli 1924 S00 M. Baukostenzuschuß gezahlt
und darüber ein « nichtomiliche Ouittung erhalten . Später v«r -
langte Badoret die Einreichung her Mietoerträae zugleich mtt der
von ihm ausgestellten Quittung . Z. erhielt die Mietverträg « zurück ,
aber die Quittung fehlte . Er bekam sie auch nicht , obwohl er
mehrmals mahnt « . Di « Beichlagnahmeakten der in Frage stthendeii
Wohnung hatte Badorek vom Stadtinspektor eingefordert , und sie
sind seitdem aus dem Geschäftsgang des Wohnungsamtes ver -
schwunden . ver Zeuge Z. hatte früher ganz bestimmte und schwer
belastende Angaben gemacht , konnte sich nun aber vor Gericht auf
die Vorgänge nicht mehr b«stnnen . Badorek wurde wegen diesen
beiden Fällen , in denen Amtsunierschlagung und Ur -

kxlndaubefeitigung erblickt wurden zu msgescwt S Monates

Gefängnis verudeilt . Auch wurde ihm die Fähigkeit zur Bekleidung
öffentlicher Aemter auf 5 Jahre aberkannt . In einem dritten Fall
wurde er freigesprochen .

Der Sranüenburger Schupomorö .
Verhandlung vor den Potsdamer Geschworene « .

Das Potsdamer Schwurgericht begab sich heute
früh nach Brandenburg a. d. Havel , um dort gegen den
32 Jahre allen Tischler Paul Schallnaß aus Bogaczemen ,
Kreis Lützen ( Ostpreußen ) wegen Totschlages zu verhandeln . Der

Angeklagte , ein gewerbsmäßiger Fahrraddieb und

Einbrecher , Ist beschuldigt , in Brandenburg den Polizei -
Beamten Mießner vorsätzlich , aber ohne Ueberlegung , g e -
tätet zu haben .

Am 5. Marz d. 3. ist der Angeklagte aus dem Zuchthaus in
Kastel entlasten worden , nachdem er keine Strafe von über drd

Jahren verbüßt hatte . Nach längerer Wanderschaft kam Schallnaß
über Magdeburg mittellos nach Buqj . Dort stahl er ein vor der

Polizeiwache stehendes Fahrrad und rühr nach Brandenburg . 5) ier
hielt ihn der Polizeibetrieboassistent Mießner au , um seine Perso -
nalien festzustellen , zumal er abends ohne Licht fuhr . Der An -

geklagte ging anfangs gutwillia mit , warf dann aber vor der Po -
lizelwachc dem Beamten das Fahrrad vor die Füße und

lies davon . Plötzlich fielen aus kurzer Entserimng mehrere
Schüsse , von denen einer den Beamten niederstreckte . Am Tatort
wurden zwei Hülsen gesunden . Auf dem Nitolaiolatz entwendete der
Täter noch schnell ein gahrmd , mtt dem er dann entkani . In
Spandau wurde der Angeklagte dann bei einem erneuten Fahr -
raddiebstahl festgenommen , nachdem er noch vorher dem Eigentümer
des Fahrrades mehrere Faustschlüge ins Gesicht versetzt hatte . Bei
dem Verbrecher fand man eine Mehrladcpistole , Kaliber 6,35
Millimeter , und die am Tatort gefundenen Hülsen stammen aus

dieser Pistole . Die Pistole ist in einem Wasfengcschäft in Branderi¬

burg gestohlen worden . Der Tät « r will nur zweimal auf den Be -
amten geschosten haben und leugnet , noch « inen dritten Schuß auf
den bereit « ZusaimneNgebroihencn abgegeben zu haben . Schallnaß
hat noch ein weiteres schweres Verbrechen aus dem Kerbholz , näm -

ltch «ine » zweiten schweren Ueberfall auf einen Po »
lizeibeamteu am 7. Mai bei Spandau . Hier schoß der An -

geklagte dreimal auf den Polizeioberwachtmeister
Krippen und traf ihn in das rechte Bein . Im Laufe der Ber -

Handlung findet «in Lotaltermin am Tatort « statt . Zur Verband -

l »ng , für die zwei Tage in Aussicht genommen sind , sind dreißig
Zeugen und viele Sackoerständige geladen , darunter auch Pro -
sessor Dr . Brüning ( Berlin ) . _

Noch eine Kustel im Lanf !
Unvorsichtiges Hantieren mit einer geladenen Waffe hat gestern

nacht In einem Lokal in der Garteustraß « wieder einmal einen

schweren Unfall verursacht . Der 22jähdge Schneider Paul G. aus
der Koloni « „ Freie Wiese " in Charlottenburg zeigte der im Lokal

beschäftigten Stütz « seine Browningptstole . Er entlud die Waffe
und zog das Magazin heraus . G. gab die Waffe dem Mädchen in
die Hand , als plögli » «in Schuß trachte . Die Kugel drang G. in
den Unterleib , so daß er bewußtlos zusammenbrach . Man

brachte dm Schrveroerletzteu in das naheliegende Lazarus - Kravken -

haus , wo er bedenklich daniederliegt . Der Verunglückte hatte v e rs
g e s s c n , daß noch « ine Kugel im Lauf steckte , die ihn »
dann zum Verhängnis wurde .

Schwerer Unfall des Potsdamer Polizeipräsidenten .
Der Polizeipräsident von Potsdam , Henry v. Zitzewitz «

erlitt gestern nachmittag beim Jagdreiten einen schwere, «
Unfall . Bei Fohrland kam er mit seinem Pferde zu Fall
und blieb bewußtlos liegen . Nachdem Ihm ein Arzt «ine Ein -
spritzung gemacht hatte , wurde er in sein Potsdamer Heim überge -
führt . Die genaue ärztliche Untersuchung soll im Lause des heut «
gen Vormittags stotfinden . Die Vertretung In den Amtsgeschäftei «
hat Polizeirat v. Bodungen übernommen .

Das Parlament der Hausfrauen .
Im Plenarsaal des RelchswirtschaftSrates trafen Hausfraue » «

und Wirtschastsvertrcter zusammen , » m gemeinkam die M oderni -
sierung der Küche zu besprechen . Es handelt sich in erste, :
Linie darum , dem stark begrenzten Flächenraum der Neubau¬
wohnungen — 10 Quadratmeter des ganzen Flächenmaßes entfallen
im allaeminen auf die Küche — Rechnung zu tragen und nur das
wirklich Notwendiq « und Praktisch « bei der Kücheneimichtunn ins
Auge zu fasten . Gmau wi « die RauMeinteilung , soll auch die Wahl
der Küchengeräte allen Anforderungen praktischen Wirtschaftens ent¬
sprechen . Anschließend an die seinerzeitige Housfrauenmisstellung „ Der
moderne Kleinsthaushnlt " führte Ingenieur Wifotzky an Hand
von Lichtbildern praktische und unpraktische Kücheneinrichiungen vor .
Zeit - und Kraftersparnis in Verbindung mit ökonomischer
Einteilung sind dle Grundbedingungen der neuen Küche , und all die

verschiedenariigen Behelfe der Hausfrau sind nach Ansicht der zweiten
Dorsitzenden der Haussrauenzentrale , Frau Drewitz , sehr res arm -
bedürftig . Jeder Kochtopf , jedes Besteck sollen beim Einkauf
genau auf seine Zweckmäßigkeit geprüft weiden . In der Diskustiou
kam zum Ausdruck , wie stark jede einzelne mit dem Problem „ Küche "
beschäftigt ist und durch eigenes Ausprobieren Wege der Vrrl >es >e<
rung finden will .

Beim Wohnungsbrand schwer verletzt .
Heute mittag kam in einer Wobnung im Hause Schönhauser

Allee 113 Feuer zum Ausbruch , da « sich in kurzer Zell auf die ganz «
Wohnung ausbr «ttete . Als die Feuerwehr anrückt «, züngelten die
Flammen bereits au « den Fenstern heraus und gefährdeten die
darüberllegenden Wohnungen . Bei den LSscharbelten wurde der
Oberfeuerwehrmann Sawella so schwer verletzt .
daß er in da » Urban - Krantenhaus übergeführt werden mußte . Bei
Schluß des Blatte « ist die Feuerwehr noch an der Brandktelle be -
schästigt . _

Zyklon in einer brasilianischen Stadt .
'

New Port . 27. Ottober . '

Nach hier vorliegenden Meldungen wurde die 20 000 Einwohner
zählende Stadt Ponta Gross « im Staate P a r a n a in
Vrasilien durch einci , Zyklon zum Tcil zerstört . Der
Sachschaden ist beträchtlich , lieber die Zahl der Toten und Bexz
wundeten liegen noch keine Meldungen vor ,



Die Mrbeitslofigkeit 1�25 - 1�27 .
Sind Wir über den Berg ?

Unser Schaubild verdeutlicht den Verlauf der Arbeitslosigkeit

auf Grund der Zahlen über die u n t e r st ü t; t e n Arbeitslosen vom
Januar l92S bis Oktober ! g27 . Da nur die unterstutzten Arbeits -

losen berücksichtigt sind , so ist nicht das absolute Zahlenverhöltnis ,
sondern die Bewegung der Arbeitslosigkeit das Wesentliche an

unserem Schaubild . Diese Bewegung ist im wesentlichen die gleiche
wie die bei der Gesamtzahl der Arbeitslosen .

Zwei Tatsachen fallen zunächst auf : 1. die Hartnäckigkeit der

Krise während des Jahres l9 ? k: Z. wie weit wir nach entfernt find
» an dem Stand von IlW . 1925 blieb die Zahl der Hauptnnter -
ftützungsernpfänger auch im ungünstigsten Monat Februar unter

1925 192 « 1927

KOOOOü, während der günstigsten Monate Juni — September unter
209 099 . 1927 war die Arbeitslosigkeit im ungünstigsten Monat
dreimal so groh als 1925 , um Im günstigsten Monat nur ans rund
355000 herunter zu gehen , während die Sommermonate sich aus
der Höhe des ungünstigsten Monats von 1925 hielten .

Im Kriscnjahr 1926 blieb im günstigsten Monat die Ar -

deitslosigkeit vorübergehend nach mehr als doppelt so hoch , als im
ungünstigsten Monat von 1925 , im Jahresdurchschnitt sogar
dreimal so hoch . Für das Jahr 1926 war aber die tmrchschnitlliche
tatsächliche Arbeitslosenzahl um rnnd ein « halbe Million höher als
die der unterstützten Erwerbslosen angenommen werden , d. h. sie
bclies sich im Jahresdurchschnitt auf etwa 2 % Millionen .

Zwischen 1925 und 1927 liegt ein steiler Krisenberg . Sind
wer llbcr den Berg ? Vieles deutet darauf hin . Wir haben
ober wohl eine günstige , jedoch noch keine ausgesprochene Hoch -
ckousunktur .

Die erste EatscheiSong öes Reichsaebettsgerichts .
Der Kündigungsschuh der Angestellten .

Ende 1926 übernahm die „ Vroduktian " in Hamburg die „ Neue
Geiellschaft " , bei der u. a. ei » Augestelller Röpke seit fünf Jahren
beschäftigt war . Seine Firma kündigte ihm am 14. Dezember 1926
6 » m 31 . Märj 1927 , und da sie ihn selber nicht weiter beschäftigten
konnte , wurde d«r Asigesteltie zunächst von der „ Prodoktton " mit
übernommen bzw . vori ihr »nter den tariflichen Bedingungen welter -
bcschrtfligl . Nach ' Ahl, ins her Kiindigtiiigenhutzsrist , oislmchr kurz
zuvor , kündigt « die „ Produktion " dem Angestellten mit einmonatiger
Frist zun -TO. Aprjl . Die Geschäftsleitung war offenbar der Auf -
sassung , datz , nachdem die alte Firma dem Angestellten gegenüber
die Bedingungen des Kündigiiiigeschutzgesetzes erfüllt hatte , dieser
Schutz nicht weiterbestehe , da der Angestellte bei ihr , der neue »
Firma , nick « fünf Jahre , sondern nur drei Monate beschäftigt war .

Das Kausmannsgencht Hamburg trat dieser Ausfassung bei ,
während das Landesarbeitsgericht der Beschwerde des Angestellten
stattgab . Das Reichsorbeitsgericht wies den Einspruch der „ Pro -
duktion " gegen die Entscheidimg des Londesarbelisgcrichts zurück .
Di « Sicherungen , die dys Kiiradigungsschutzgesetz den An «

Hkstellten bietet , können nicht dadurch ausgeschaltet werden , daß d c r
Wechtsnachsolger einer Firma mit dem von ihm über -
nonnnenen Persona ! einen neuen Bertrag eingeht , der sich nicht auf
die bisherige Zlnstellungsdauer bezieht .

Tier Streit im OelgaStoerk Pintsch .
Der Streik im Oelgaswerk der Pintsch A. - G. geht weiter . Die

Verwaltung versucht , den Betrieb mit Streikbrechern ausrecht
zu halten . Die Berliner Arbeiterschaft , besonders die
organisierten Arbeiter werden dringend ersucht , Streik -
a r b e i t a b z u l e h n e n.

Ortsverwaltimg Berlin des Verbandes der Gemeinde - und
Staatsorbeiter

Lohnzulage in Privatelektrizitätswerken .
Der Zentraloerband der Moschini st en und Heizer ,

Wirtschaftsbe . zvrk Brandenburg , teilt uns mit :

zutage für die Kohlen - und lDchlockenarbeiter erhöht sich um 4 auf
5 Pf . pro Stunde . Beim Elcktrizitätswert Süd - West A. - G.
beträgt die Erhöhung für die ersten drei Gruppen 6 Pf . , für
die letzten drei Gruppen 5 Ps . pro Stunde . Ebenjalls erhobt sich
hier die ständige Schmutzzulage von 4 aus 5 Ps .

Für die Maschinisten und Heizer im Einzelhandel beträgt
die Lohnzulage 2,40 M. pro Woche . Diese Löhne gelten ab 1. resp .
2. Oktober 1927 .

_ _

Generalversammlung öer Schuhmacher Serllns .
Die Schuhmacher hatten am Mittwoch in Boekers Festsälen ihre

Oiiartalsgeneraloersammlung . Der Bevollmächtigte H ö r tz berichtete .
daß im 3. Quartal 40 Mitglieder gewonnen wurden , so daß die
Zahlstelle jetzt 3680Mitglleder zählt . Der zahlenmäßig « Mit -
gliedergewinn wäre noch größer , wenn nicht der Berechnungsmodus
geändert worden wäre . Während früher pro Mitglied und Diertel -

m fi
arberterinnen gemacht werden . Bei der Gruppe der Taub -
st u m m e n ist ebenfalls riistitz vorwärtsgegangen .

H ö r g schilderte dann eingehend die Bewegungen und Disfe -
renken in den einzelnen Betrieben und ging zum Schluß seines
Berichts auch kurz auf das Schlichtungswesen ein . Er teilte die von
allen verantwortlichen Gewerkschaftsfiihrern vertretene Zluffassung ,
daß man das Schlichtungswesen solange nicht rundweg ablehnen
könne , solange noch große Teile der Arbeiterschaft den Gewerkschaften
fernstehen und nicht aus eigener Kraft den Unternehmern ihre For -
derungen abringen können . Daß auch die Schlichtungsinstanzen dem
organisatorischen Kräfteverhältnis der Arbeiter Rechnung tragen
müssen , hätten die in den letzten Wochen ergangenen Schiedssvrüche
sehr deutlich gezeigt . Diese Tatsache müsse den Funktionären und
Mitgliedern ein Ansporn sein , mit aller Kraft befonders unter den

rauen und in den Betrieben und Bronchen zu agitieren , wo das
rganisationswrhällni » noch M wünschen übrig läßt .

Der Kassierer Böhler berichtete über eine gute Entwicklung
auch der Finanzen . Der gedruckt vorgelegte Kossenbericht weist eine

Steigerung des Bestandes der Lokalkasse von 14 6611 M. am Schlüsse
des 2. Quartals auf 17 920 M. aus .

Die Diskussion war im allgemeinen streng sachlich . Neben

einem Redner , der anscheinend wegen seiner geringen gewerkschaft -
lichen Ersahrungen und seiner gefühlsmäßigen Einstellung in kon -

fuser Weise gegen das Schlichtungswesen zu Felde zog , blieb es
dem Kommunisten Z o l l e r vorbehalten , gegen die „ r e f o r -

m i st i f ch e" Gewerkschaftspolitik vom Leder zu ziehen .
Er behauptete , daß die Zeit des Schlichtungswesens endgültig vobei

sei. Nach seiner Aussassunq dürste es nicht mehr den einzelnen
Gewerkschaften überlasten bleiben . Lohnkämpse zu führen , sondern

dies « müßten zentral für die gesamte Zlrbeiterschajt geführt werden .

also ungeachtet d«r Konjunktur und der sonstigen Voraussetzungen
eines Kampfes , in den einzelnen Industrien und Wirtschaftsgebieten .
Ebenso müßten diese Kämpfe zum Ziel haben , den gleichen Lohn

für alle Erwerbstätigen zu erringen , da mit der Erfüllung dieser

Forderung der Kapitalismus mit einem Schlage erledigt sei .

Diese Ausfübrungen , die nicht einmal mit der Aussastung der

kommunistischen Gewerkschaftszentrale in Einklang stehen dürften ,

sind um so unbegreiflicher , da es sich hier um einen Funktionär

handelt , der schon jahrzehntelang in der Gewerkschaftsbewegung steht .

Der Konflikt in Miinchen - Gladbach .
München - Gladbach , 26. Ottober .

Der vom staatlichen Schlichtungsausschuß gefällte Schiedsspruch

für dos Bekleidungsgewerbe des München - Glädbach - Rbeydter Be -

zirks , der «ine Erhöhung der Zeitlöhne um 12 und der Akkordlöhne
um 10 Proz . vorsteht , ilt vom Arbeitgeberoerband angenommen
worden . Da die Gewerkschaften den Spruch ablehnen , wollen die

Arbeitgeber nunmehr die Berbindlichkeit - erklärung beantragen .

Lohnerhöhung in der ostoberschlesischen Eisenindustrie

kaltowih , 26. Oktober .

Gestern sanden zwischen dem Verband der ostoberschlesischen
Verg - und Hüttenindustrie und der Arbeitsgemeinschaft der Metall -

arbeiteroerbnnde Lohnverhandlungen statt . Es wurde «ine V e r -

» inbarung getroffen , nach der den in den Eisenhütten be -

schästigten Arbeiten ! ab 1. Okiober eine f ü n s p r o z e n t i ge
Lohnerhöhung bewilligt wird , die bis zum 1. März läuft .

Aktionsprogramm fück die nächste Zeit auszuarbeiten . Das Pros
gramm soll u. a. die Forderung nach einer Rückkehr zu einem

' Landestarifverirag und zum sieben stündigen
Arbeitstag enthalten . Die Resolution wird die für Mittwoch
nach London einberufene L a n d e s d e l e g i e r t e n ve r s a m m -
l u n g der Bergarbeiter beschäftigen . In ihrem Mittelpunkt steht
die Beratung der Lage im Bergbaudistrikt Burham , wo zum 31 . De -

zcmber eine Aussperrung der Bergarbeiter durch die Unter -

nehmer droht . _

Ter Teemaunsverband in England znr Ordnung gerufen .

Nach Abschluß des englischen Bergarbeiterstreiks bildeten sich

sogenannte wirtschaitspolitisäfe Sonderorganijationen von Berg -
arbeitern , die der Verband der Seeleute finanziell und moralisch zu
unterstützen venprach . Der unter Leitung des eigenbrötlerischen
Havelok Wilson stehende Seemannsverband ist eine „politische " Ge -

werkschast , da er gleich allen übrigen legalen Gewerkschastsverbänden
der Arbeiterpartei angehört . Die Bergarbeitergcwcrkschoft kann

natürlich nicht dulden , daß gegen sie gerichtete Splitterorganisationen
von einer �Bruderorganisotion , dem Seemonnsvcrband , unterstützt
werden . Sie hat sich daher an den Gcneralrat des Gewerkschasts -
kongresfes gewandt , der beschlossen hat , den Secmannsverband auf -

zusordern . sich binnen 14 Tagen zu erklären , ob er seine Absicht auf -

geben will , die „nichtpolitischcn " Bcrgarbeiterverbändc finanziell
und moralisch zu unterstützen . Kommt der Seemannsocrband dieser

Auiforderung nicht noch , dann wird der nächste Gewerkschasts -

kongreß darüber zu entscheiden hoben , ob dieser Verband noch
länger der gewerkschaftlichen Landeszentrale angehören kann .

B Achtung , SPD. . BcNeidungearI >eitcr ! Am Freitag . 2«. Oktober , tW
--3 20 Uhr . im Restaurant Iraudenburg , Stralauer Str . 3 (Eckt Waifcn »
M straste ). wichtige Bersammlunq aller Parteigenossen . Tagesordnung :
D „Die gegcnwiirtige politifei ' c Lage. " Referent Kenossc Frankel . Bei »
:-i fchiedenes . Bcrtanbs » und Parteibuch mitbringen .
tzz Der Fraktiansv » »stand .

Bcrantwortlich fiir Politik : De. Surt «cyrr : Wirtschaft : ®. tiliugrlhöi «! :
iSewrrkfchaflSbcwegung : Fr . sthtoru ! Fenillclo » Dr. John Schilowski : Lokales :

und Sonstiges : Fri » starstiid «: Anzeigen : Th. GloS «; lämilich in Berlin .
Verlag ' Lorwaris - Veriag S. m b H. . Berlin . Truik : Borwärts - Bu- hdruckere »
und BerlagsanftaU Paul Singer u Co , Berlin CW 68, Lindenstrasse 3.

�uc Lage im englischen Bergbau .
Der Bezirksvorstand des englischen Bergarbeiter -

Verbandes des Kohlendistriltes Forest of Dean hat — wie uns
aus London gemeldet wird — dem Gesomtoerbond eine Re s o l u -
t i o n unterbreitet , in welcher der Verband aufgefordert wird , ein

priscd geschlackt .
iun ?e prachtvolle

Qänse 1 . 20
o bis U Pfd. schwer ,
einiiä i . Geschniack
Werner , Berlin SO
Mariannenstraße 34

im GAnsekeller .

Berlin trifft sich

l . Nundiener Offlobcricsl
Alte Autohalle , Kaiserdamm :

15 . Okts - . IS . Nov .

Total - Ausverkauf
wegen vollständiger Aufgabe des Geschäfts .

K

akhJkjusdsjpm/k
Hier einige Beispielet

feinste icrMüc Herren Mnler kKnlel « . - Mge

Sßrlo I Kräftige Stoffe , gute Verarbeitung
Sonst M. 48 . — jetzt M. 19 50

Serie / / Gute Stoffe , beste Zutaten

Sonst M. 86 . — jetzt M. *

Serie III Beste reinwollene Stoffe , tadellose Verarbeitung'
Sonst M. 108 . — jetzt M. «

Serie IV Allerfeinste reinwollene Maßstoffe , die nur für
Maßanfertigung bestimmt waren und die wir jetzt
in elegantester Ausführung fertig am Lager
haben . Das Beste vom Besten . " W& b

Sonst M. 135 . — bis 145 . — jetzt M. £ * *

Herren - Hosen weif unter Einkauf !
1 Posten Fräck ' A- nziige bmndm für Kellnee geeignet ß�OO

Sonst M . 185 . - , Jetzt M . Cj /
1 Posten Konfirmanden " Anzüge Größe io bis 43 1 075 2QOO

Sonst M . 38 . — bis 68 . —, jetzt M* R O

Lodenjoppen m . 9 � /6 � 22 ° ?

HeraMlelM SerMteWe 24
gegenüber der Pctrikirchc .
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